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foiTel'ponkujblatt krSdjweu.
(öfffllldjaft fiir Dolkslutnk vasa

Bulletin mensuel k lit 5oeiétc
suisse besAmbitions populaires

7. 3al)rgaug — Ijeft 10/11 - 1917 - Ituntcro 10/11 -7e Située

Stetanntfdjaft unb Jgeirat int Stanton llri in ©prurf) ttnb Sieb. iüon Sîofef
fïïîûller. — Du Jura Vaudois. Le Mardi gras et le premier Mai. Par Ep.
Platzhoff-Le-iectne. — Stntioorten: 33auernäal)len, 11, Sartoffelbau. —
fragen unb Slntftorten: 3drone bei 33cgräbntffcn, içanbmerfêburfdjenbraucl)
unb »fpracïje, SBalbrapp, 3Kaitti«©onntag, Slbortibmittel, SBagabunbage, ©rab»

treuje. — SBüdferan^cigcn: ^egerleljner, ©efdfidjtc ber ©djtocij; ÇeimaD
frF)UtUt)catcr; ©dfäli, ipeiiiteligc Qeitcn; ©piejj, îlolfêmârdjen ; Jhtuft ftir§ Stolf.

iöcfitiintfrfwft unb Beirat tut Canton llri in ©print) uitb yieb.
58on 3of. TOüller, Slltborf.

Seidjtfinnige unb wenig gewiffenljafte SSurfdfen l)ittbigen in

®ejug auf ba§ „§'©tubäbä, j'Sorf, â'Sicdjt, g'tSaff gntj" beut

©runbfap:
Sufdfbig ft) unb lebig blt)Bä,

3'©tnbäbft gal) unb bod) nit tmjbä.

Seber Sag ift aber für eilte befuvtbere SDfenfdjengattung gum
,,5'Oafî got)" beftimmt; ein alter, fdfer^after ©prud) üerteitt fie

fotgeubcrmnfjcu :

31m ©unntig b'$errä,
3lm SKäubig biä ©dfecnä,
3(tit 3ifd)big 'Strpjtiträger,
Slut SKittoudjft biä tRtjbigä,
8lm ®onfd)big biä ©tjbigä,
Slin Çrljtig biä §etmlid)ä,
Stm ©amfdjbig biä SKotroänbigü (b'Sclpärpäbutser).

äftandjer 33urfd)e ift aber itt ber SBatjt feiner Siebften etwas
bleibet ; btc eine nad) ber aitberu Uerteibct ifjut, bic eine, weil fie ju
wenig fd)üu, bie gweite, weit 51t wenig reidj, ufw. Slber baë fann
fdftimm beraugfoimnert, unb baê ©pridjuwrt warnt iljit :

„28er au allä SBliätnlänä fdjntedt, jerrt ä'letfdjt uu ä ©prorofänt-ab."

Korìelpondenzl'lntt der Schweiz.

Gesellschaft für Volkskunde
Snlletin mensuel de la Société

suisse des Traditions populaires

7. Jahrgang — Heft 10/11 - 1917 - Unmcro 10/11 -7^ ^innee

Bekanntschaft und Heirat im Kanton Uri in Spruch uud Lied. Aon Josef
Müller. — Iln üura. Vauäoi«. Us Naräi gras et le premier Nai. ?ar Lp.
?i.^r^iioi??-Uiz.mouiz. — Antworten: Bauernzahlen, Zahl 11, Kartoffelbau. —
Jragcn und Antworten: Zitrone bei Begräbnissen, Handwerksburschenbrauch
und -spräche, Waldrapp, Maitli-Sonntag, Abortivmittel, Vagabondage,
Grabkreuze. — Bücheranzcigeu: Jegerlehner, Geschichte der Schweiz;
Heimatschutztheater; Schäli, Heimelige Zeiten: Spieß, Volksmärchen; Kunst fürs Volk.

Bekanntschaft und Heirat im Kantvn Uri in Spruch und Lied.

Von Jos. Müller, Altdorf.

Leichtsinnige nnd wenig gewissenhafte Burschen huldigen in

Bezug nuf das „z'Stubädä, z'Dorf, z'Liecht, z'Gaß gah" dem

Grundsatz:
Luschdig sy und ledig blybä,
Z'Stubädä gah und doch nit wybä.

Jeder Tag ist aber für eine besondere Menschengattnng zum
„z'Gaß gah" bestimmt; ein alter, scherzhafter Spruch verteilt sie

folgendermaßen;
Am Sunntig d'Herrä,
Am Mündig diä Scheenä,
Am Zischdig 'Kryzliträgcr,
Am Mittwuchä diä Rydigä,
Am Donschdig diä Sydigä,
Am Frytig diä Hcimlichä,
Am Samschdig diä Notwändigü (d'Schlärpäbutzer).

Mancher Bursche ist aber in der Wahl seiner Liebsten etwas
heikel; die eine nach der andern verleidet ihm, die eine, weil sie zu
wenig schön, die zweite, weil zu wenig reich, usw. Aber das kann

schlimm herauskommen, und das Sprichwort warnt ihn:
„Wer an allü Bliämlänä schmeckt, zerrt z'letscht nu ü Sywrosä-n-ab."
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SlnberfeitS aber foil ein S3urfd)e aitcl) nid)t git „üirfä)i|ig"
fein itnb foil rootft Umfcfjau fatten, prüfen mtb abwägen, beDor er

mit einer ben wichtigen «Schritt gut (Stjc tut, beitit:
©'bpratct unb g'ratft
3fcE) 'fiftdjlet (ober : 'focfjet) uub b'bratft ;

©'bbratet unb g'fötjtt
3fc£| gftrigglct unb g'ftrfttjtt.

Stucl) bie Mutter warnt it)re £od)ter Dor einem Doreitigen

3d)ritt unb befovtberS Dor 23erfütjrung :

SOÎeitftïi, nimm bi mobt in Siebt

©'bpratet ifcE) be glt)b

3n einer ©titnb, in einer Starbt,

©bitnnfrf) bü im Ungiict ft).

23urfd)eu tjaben e§ oft auf reid)e grauen abgefeïjen. 2) a l) er
bie etwaê impertinente uub materialiftifd) angetjaudjtc fyrage:

Sifrb bit rt)dj§?
SSBebel bcfcb bit jftbtliebci 8b§?
Q tat gftrft jiiember ftp,
SSennb'ë eppië tftt nip. ')

®ie Gcifcrfudjt bc§33urfd)en fournit gum Stuêbrud in ben Herfen :

©angmtcr nit bur bj SDtftttftli,

®aitg*mcr nit bur bj @ra§,

©ang-utcr nit gum ©cbftpii,
©ufc£| gib»ber eië itf b' 9ta8!

@r überlegt fid) aber wofft bie 2id)t= unb Sdjattenfeiteu ber

S3efanntfd)aft; bod) werben bie Srwägitngen wof)( git ©uttften ber

fejjtern auffallen.
©abwi mqt öo beimft, fo fyann wt)t t)ei,

@abn*i bur bg ©äffäii, fo ftipfet mi b'Stci,
©abn»i bur bg Wftttftli, fo ne^t mi ba8 Xaim [Xau],
Unb 6it)6»i bäbeimö, fo Erieg»i Eci grain).

2)ie 3ef)ufud)t eineê MäbdfeitS auf ben Sefud) if)te§ tßurfdieu
ift angebeutet in ben @prüd)tein itiib Siebern:'

1. ®er Sungi (Qofti) cbunut, ber Sungi Oofti) cbunnt,2)
SJift g'beertä»n«uf bft ©teinft.
$8 mite8»ft ft), e8 müe8»ft ft),
i)'(8 tf|unnt»mer fitfrbt äleinft.

2. Dufdjbig unb munter,
§inccf)t g'Sîaebt (ant ©unntig g'Sfîacbt) cbunnt=er,
Unb locnn er nit rbitnnt,
©0 ifet) er nit- g'funb,
(Dber fufet) nur ft Sugiibunb.)
Unb toentt er be cbunnt,
©0 tüeb=>er toitinn=ft Jjjunb.

') ©od einem )pau8rat86rief entnommen fein. Uber biefe f. SlrdEjib
18, 124 ff. — 2) $ofti: suerfion bon 9tömerftatben, üt. ©ebrapg.
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Anderseits aber soll ein Bursche auch nicht zu „virschitzig"
sein und soll wohl Umschau halten, prüfen und abwägen, bevor er

mit einer den wichtigen Schritt zur Ehe tut, denn:
G'hyratet und g'rcittt
Jsch 'kiächlet (oder: 'kochet) und b'brattt;
G'hyratet und g'fählt
Jsch gstrigglet und g'strählt.

Auch die Mutter warnt ihre Tochter vor einem voreiligen
Schritt und besonders vor Verführung:

Meitäli, nimm di wohl in Acht!
G'hyratet isch de glyh!
In einer Stnnd, in einer Nacht,
Channsch dü im Uuglick sy.

Burschen haben es oft auf reiche Frauen abgesehen. Daher
die etwas impertinente und materialistisch angehauchte Frage:

Bisch dü rychs?
Wcvel hesch dü jährlichä Zys?

I tttt gärä züen-der sitzä,

Wcnnd's cppis tttt nitzü.

Die Eifersucht des Burschen kommt zum Ausdruck in den Bersen :

Gang-mer nit dur dz Mättttli,
Gang-mer nit dur dz Gras,
Gang-mer nit zum Schätzüli,
Susch gib-der eis uf d' Nns l

Er überlegt sich aber wohl die Licht- und Schattenseiten der

Bekanntschaft; doch werden die Erwägungen wohl zu Gunsten der

letztern ausfallen.
Gahn-i wyt Vv heimtt, so han-i wyt hei,

Gahn-i dur dz Gässüli, so stipfet mi d'Stci,
Gahn-i dur dz Mättttli, so netzt mi das Taiw (Taus,
lind blyb-i dähcimä, so krieg-i kei Fraiw,

Die Sehnsucht eines Mädchens auf den Besuch ihres Burstbeu
ist angedeutet in den Sprüchlein und Liedern:'

1. Der Lunzi (Josti) chunut, der Lunzi (Josti) chunnt, H

Mä g'heertä-n-uf dä Steinä,
Äs mües-ä sy, es mües-tt sy,

Äs chunnt-mer snscht äkeintt,
2, Luschdig und munter,

Hinecht z'Nacht (am Snnntig z'Nacht) ch»nnt-er,
Und wenn er nit chunnt,
So isch er nit g'sund,
(Oder susch nur ä Lugtthnnd.)
Und wenn er de chunnt,
So tüed-er wivnn-tt Hund,

tz Soll einem Hnusratsbrief entnvnlmcn sein, ilder diese s, Archiv
l«, 124 ff, — °) Josti: Bcrsion von Rttmerstalden, Kt, Schwyz,
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3. Sldj! mcttn er at nur ctjämt
llnö ttti tuib-eitt nätjmt!

4. SSenn tut) ©cljag ä JudEerftoct mär,
@o täctib=i brab, 6t8 npmet) bra mär.

find) etn ä)iübcf)evt fann gu f)etfel fein urtb baruni am ©übe

nod) fitjen bleiben; bann mag eg roof)! feitfgen:
Jdf nteinä=n--ö0 mär äbä rftcEjt,

SSemi b3 (j. 33. b§ Efjärnpfä) tfätt ber E£)närt)t.

Ober eg mirb in bie Mage ausbrechen, bie in beu Herfen
beê fogenaunten „flltmeittiliebeg" ') auggebriteft ift:

SSen-icf) nur d)eunt ä SOta ftrtangä!
©onft djumâ-midj i bj ©riptmooê,
2Bo«n»ict) fang uit mirbä Io§.

llnb wenn aïïeS ©eufgen uid)tS fruchtet, fo mirb eg feine

<]uftucht gum heiligen Duopheittg nehmen, ber in einer .Sïapeïte gu

flttinghaufen gttäbig ift ttnb Hort ben Jungfrauen gur ©rlangung
eines Sliamteg angerufen mirb:

Zeitiger ©ant Dpprio
Saft tut uit öärgäM fa dfo

llnb e§, beut guoor feiner gut genug mar, mirb gutetjt mit
jebem gnfrieben fein:

§eig»er §ecgcr über (£t)tcpf,
ÏSemtb'l ttur tfd) ä3 SKaunäg'fdicpf

©in ÜUtäbdfen betete in ber ©auf Dpheio4lnpcIIe gtt fitting
häufen:

^eiliger ©ant Dptjrio,
Hufs mit nit üärgäbä ta epo,

Jet) tjätti gärä ber tçeflimitter,
Slber bärftanb nti be ärbbort) aï räctjt!
Jdf meinä be ber Sßür tytb nit ber ©fjuärfjt.

©in lofer 9îacf)tbube ober ber ©igrift, ber bag innige (Siebet

äug einem 33erftecf mit angehört, berftellte feine Stimme ttnb rief :

„Äeibmebärä [feinen bon beiben] müefd) I)a'" SÄäbdjen

meinte, bie Stimme beg Jefug=fëittbeg gehört gtt haben, ttttb fdjnergte :

„§äb bod) aï bit bg ©cfjnerrti gite, bit djlpg ©högäti."

.ffabett aber gmei 'aneinattber ben SBillen bertoren, fo fdjicfen
fie fid) gegenfeitig höhbifdje ©rüfje, ober fie fingen:

©djäfcäti, bü Pifctnmer tiäP uitb märt,
Jdj roett bü märijet) unberent §ärb [Stoben]!
9Jiit bent £>örb jüegebectt,
Üftit ber ©cljüftä bj gibbtä 'ftepft.

Söenn aber ein anbereg „©cf)ä|äli" mieber gefunbett, battit

triumphiert ber fo begtiiefte Jüngling :

') ©. Strcpiü 19, 127.
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3. Ach! wenn er ai nur chämt
Und mi mid-em nähmt!

-l, Wenn my Schatz ä Zuckerstock wär,
So läckid-i drab, bis nymeh drn wär.

Auch ein Mädchen kann zu heikel sein und darum am Ende

nach sitzen bleiben; dann mag es wohl seufzen:

Ich meinü-n-äs wär äbä rächt,
Wen-i ds (z, B, ds Chämpfä) hätt der Chnächt,

Oder es wird in die Klage ausbrechen, die in den Versen
des sagenannten „Altmeitliliedes" Z ausgedrückt ist:

Wen-ich nur chennt ä Ma ärlangü!
Sonst chumä-n--ich i dz Gritzimvos,
Wo-n-ich lang nit wirdä los,

lind wenn alles Seufzen nichts fruchtet, sa wird es seine

Zuflucht zum heiligen Onaphrius nehmen, der in einer Kapelle zu

Attinghausen gnädig ist und van den Jungfrauen zur Erlangung
eines Mannes angerufen wird:

Heiliger Saut Ophrio!
Laß mi nit värgübä la cho!

Und es, dem zuvor keiner gut genug war, wird zuletzt mit
jedem zufrieden sein:

Heig-er Heeger uder Chreps,
Wennd's nur isch äs Mannüg'schepf!

Ein Mädchen betete in der Sant'Ophrw-Kapclle zu Atting
Hansen:

Heiliger Sant Ophrio,
Laß mit nit Värgäbä la cho,

Ich Haiti gärü der Heflimiller,
Aber värstand mi de ärddoch ai rächt!
Ich meinä de der Pür wnd nit der Chnächt,

Ein loser Nachtbube vder der Sigrist, der das innige Gebet

aus einem Versteck mit angehört, verstellte seine Stimme und rief:
„Keidwedärä skeinen van beidenj müesch ha!" Das Mädchen

meinte, die Stimme des Jesus-Kindes gehört zu haben, und schnerzte:

„Hab dach aï du dz Schnerrli zne, dü chlys Chögäli."

Haben aber zwei 'aneinander den Willen verloren, so schicken

sie sich gegenseitig höhnische Grüße, oder sie singen:
Schätzäli, dü bisch-mer liäb und wärt,
Ich wett dü wärisch undercm Härd sBodenZ
Mit dem Härd züegedeckt,

Mit der Schüflä dz Fiddlä 'klepft.

Wenn aber ein anderes „Schätzäli" wieder gefunden, dann

triumphiert der so beglückte Jüngling:
-) S, Archiv w, 127,
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SIS nigeIrtagetnt)W8 ipüfäli,
OTbcimä nigclnagelnt)tt>ä ®atf|,
SÜ8 nigclnageintguë ©cfiäpli,
®etn oltö güct Siadft!

SBenn baê §erj eineê attcu §ageftolgeë uocl) geuer fängt,
bann fioljtë fdjlimm aus, benn allgemein tjeifjt c§:

®ift letjctjt SJärr'frfji tfrf) biä ftjttfc£)t.

[®ie (c^tc ®uinmt)eit ift bie „fftutfte" b. t). fdjlimiufte]
Stuf bie VluSftener jroeter §eirat§(uftiger üejieljt fid) baë

ßiebdjen :

2Ba§ gitPmcr ber Scatter, wentt'i Geint tocijj?
l'ig rtybigâ ©ijji, ä g'ïgtbrigt ©etg,
®a? gittuner ber Söatter, tttennu Gèiitt lucijj.
SÖ3o8 gitt»mer ber SSatter, tnennd f)t)ratü tüe?
1'trt tjftgä £alb6aj)ü, ä Ijcl^igt Gftpie (ä tjcljigö ©cfjüel)),
®a? gitt-mer ber Matter, tnenn»t tjgratä tüe.

Du Jura Vaudois.
Par Ed. Platzhoff-Lejedne, Bullet (Vaud).

Le Mardi gras et le premier Mai.

Dans le Jura vaudois, districts d'Yverdon et de Grand-
son, le souvenir d'une tradition, vieille de 80 à 50 ans, est
resté. Les enfants des écoles, le matin du Mardi gras, se

font faire par leurs parents des sabres de bois dont ils frappent
les portes des maisons on criant:

Camétran, Camétran, ')
Pour les petits et pour les grands 1

C'est une invitation à donner de l'argent, des pommes de

terre ou do la viande salée, bonbons ou gâteaux qui sont
emportés dans des sacs. 2) Il ne s'agit pas d'un repas en

commun, mais plutôt de dons qu'on sollicite, ce jour-là, de
la part des familles aisées pour les familles pauvres, évidemment

dans l'idée que le Mardi gras, il faut coriser son menu
de cette façon, avant de se serrer le ceinturon durant le
Carême.

Dans le canton de Fribourg, cette coutume doit exister

encore, car les Fribourgeois habitant les villages vaudois des

districts susnommés la pratiquent encore. Us connaissent et

emploient le nom de Camétran, mais la chanson ne se chante
ou ne se récite plus et les enfants ne font plus de cortège
avec leurs sabres de bois.

') «Carême-entrant»; cf. C. Merln, Die romanischen Benennungen des

Faschings; in: Wörter und Sachen 3, 97. — 2) Cf. Archives 1, 187.
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Äs nigelnagelnyws Hüsäli,
Midämä nigelnagelnywä Dach,
Äs nigelnagelnyws Schätzäli,
Dem altä güet Nacht!

Wenn das Herz eines alten Hagestolzes nach Feuer fängt,
dann siehts schlimm aus, denn allgemein heißt es:

Ditt letscht Närr'schi isch diä fyltscht.
sDie letzte Dummheit ist die „säulste" d. h. schlimmstel

Auf die Aussteuer zweier Heiratslustiger bezieht sich das

Liedchen:
Was gitt-mer der Vatter, wenn-i Eini weiß?
Äs rydigs Gitzi, ä g'hudrigi Geiß,
Das gitt-mer der Vatter, wenn-i Eini weiß.
Was gitt-mer der Vatter, wenn-i hyratä tue?
Än ysigä Halbbatzü, ä helzigi Chüe (ä helzigä Schlieh),
Das gitt-mer der Vatter, wenn-i hyratä tüe.

vu lura Vauciois.

I'nr Lu. Luvemlorr-Liuimnn, Lullet sVauä).

/>e et /e Mal.

Dans Is dura vandois, districts d'^Ivordon st cls (drand-

son, Is sonvsnir d'une tradition, vieille <Is 30 à 50 uns, sst
rests. dos entants dos écoles, Is matin du I/n/'dt //rax, se

tont taire par Isnrs parents des sadros <Is bois dorrt ils lrapperrt
Iss portes dos maisons on eriant:

Lmnà'îm, Llametrîm, ')
Luur les yetits et pour le» Aranits!

d'est nnv invitation à donner de l'arAont, des pommes de

terre on de la viande salâo, dondons on Aâtoanx gni sont
emportes dans dos saos. II ne s'agit pas d'un repas en

comrnun, niais plntôt do dons qu'on sollioits, es sour-Ià, de
la part des tamilles aisées ponr los tamilles panvres, ôvidom-
mont dans l'idêo <pre le Nardi Aras, il tant eoriser son menu
de estts la^on, avant de so serrer 1o oeinturon dnrant le
(darême.

Dans le cantorr de llrilrourA, eetto oontnmo doit exister

eneorv, ear les dridourAsois daditant los villaAes vandois des

districts susnommés la pratiquent onoore. Ils eonnaissent et

emploient le nom do (damètran, mais la cdanson no se cirante
on no se récits pins et les entants no tont plus de cortèg-e
avee leurs salrros de dois.

') «Lnrûme-entrirnt»; et 0. Nerlu, 0!e roiN!t»i«el>eu LenennunZen Nés

I'îrscdinF8; in: nun Lrrcuris« Z, N7. — 0k. àomvizs 1, 187.
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